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Die Kunst in der Freiheit 
Herwarth Walden 


Der Kleinbürger Adolf Behne sucht seine 


Freiheit dadurch zu beweisen, daß er in der 
„Freiheit“ behauptet: „Der „Sturm“ sei heute 
gut bürgerlich. Noch mehr: „Ich kann seinen 
Besuch den Bürgern nur sehr empfehlen. Sie 
brauchen nicht zu befürchten, dort etwas von 
revolutionärer Gesinnung zu finden. Er 
bringt den Expressionismus nur noch, so weit 
er Modesache‘, 

Ich muß Herrn Adolf Behne enttäuschen, 
Im „Sturm“ war nie etwas von revolutionä- 
rer Gesinnung zu finden, wohl aber aus- 
schließlich Werke von künstlerischer Ge- 
sinnung. Sie hat allerdings, auch auf das Ge- 
hirn des Herrn Adolf Behne, vorübergehend 
revolutionierend gewirkt. Allerdings nur so 
lange, wie sein Gehirn diese Erschütterung 
aushielt, Jetzt hat es sich beharrlich zur 
Ruhe gesetzt, schreibt Kunstkritiken und 
fälscht die Tatsachen. Oder ist es keine Fäl- 


schung, zu behaupten, daß junge Künstler. 


wie Oskar Fischer und Heinrich von Boddien 
deswegen ausgestellt werden, weil sie Mo- 
desache sind. Oder ist es keine Fälschung, 
zu behaupten, daß der „Sturm” sie ausstellt, 
um „auch dadaistisch zu tun. Oder ist es 
nur die schlichte, übliche Unkenninis der 
Kunstkritiker, daß Herr Behne glaubt, im so- 
genannten Dadaismus auch nur eine Kunst- 
richtung zu sehen. Ist es Herrn Behne 
wirklich nicht bekannt, daß diese sogenann- 
len Dadaisten formale Nachahmer von 
Picasso und Kandinsky sind, so weit sie Bil- 
der machen und Nachahmer von Marinetli, 
so weit sie Literatur treiben, Oder ist es 
nicht geradezu lächerlich, daß Herr Adolf 
Behne zwei junge Leute als führende Künst- 
ler hinzustellen wagt, von denen der eine so- 
gar Schüler der Sturmschule gewesen ist. 
Oder ist es nicht böswillig, zu behaupten, 
„daß der Sturm, was uns nicht unbekannt 
war, wirklich eine sehr achtenswerte Ver- 
gangenheit hat“. Wo diese sehr achtens- 
werte Vergangenheit etwa Kandinsky, Cha- 
gall, Franz Marc, Archipenko, Paul Klee 
heißt, und diese sehr achtenswerte Vergan- 
genheit noch immer Gegenwart ist. Oder ist 
es nicht böswillig, Bilder eines Künstlers 
dilettantische Fadheiten zu nennen, von dem 
man sich aus Begeisterung Bilder zum Ge- 
schenk erbittet. Und warum ist der Herr 
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Adolf Behne so böse. Weil sein Gehirn er- 
starrt ist und er behauptet, diese Erstarrung 
sei im Sturm vorhanden. Insbesondere des- 
halb, weil einige Künstler des Sturm gele- 
gentlich abends zusammenkommen und Wein 
trinken. Früher schob man die eigene künst- 
lerische Unfähigkeit auf das Kaffeehaus der 
anderen, heute auf das Weinhaus. Trotzdem 
kommt die neue künstlerische Erleuchtung 
des Herrn Adolf Behne immerhin durch einen 
Sturmschüler, Trotzdem findet er die Bil- 
der von Künstlern des Sturm sofort wieder 
schön, wenn er sie durch seine Vermittlung 
in anderen Ausstellungslokalitäten wieder 
findet. So findet er von dem Bildhauer Os- 
wald Herzog am besten „das bereits im Ar- 
beitsrat für Kunst gezeigte Modell für ein 
Kunsthaus”. In demselben Arbeitsrat für 
Kunst nämlich, den Herr Adolf Behne als Ge- 
schäftsführer leitet. Oder ist es nicht bös- 
willig, die Künstler des Sturm als unbedeu- 
tend oder minderwertig hinzustellen und sich 
gleichzeitig dringend auf jede erdenkbare 
Weise zu bemühen, dieselben Künstler für 
andere Vereinigungen zu gewinnen, wie 
Herr Adolf Behne und seine Gesinnungsge- 
nossen es tun. 

Herr Adolf Behne, der Kunstkritiker, 
schreibt: „Wer gestaltende Phantasie hat... 
erfindet ganz andere Formen als diese paar 
Blasen, Kugeln, Spitzen und Zacken. Nein, 
das genügt mir nicht als expressionistische 
Plastik! Ich warte auf Bogen und Brücken, 
auf Sterne, Grate — auf letzte harte kosmi- 
sche Formen." Das schreibt ein Kunstkriti- 
ker. Er bildet sich also ein, daß die Kunst in 
Erfindung von ganz anderen Formen besteht, 
daß Kunst Erfindung ist. Und daß diese For- 
men kosmisch sind, wenn sie aus letzten har- 
ten Bogen, Brücken und Sternen bestehen. 
Darauf wartet er, Auf der Brücke steht er 
und wartet, die er vorausschauend sich schon 
denken kann, den Regenbogen über sich. 
Oder er wartet auf kosmischen Graten und 
sieht weit blickend schon die Sterne über 
sich. Das genügt ihm als expressionistische 
Plastik. Was sind ihm ein paar Blasen und 
Kugeln. Auf die Brücke kommt es an. Ja, 
er hat gestaltende Phantasie, der Herr Adolf 
Behne, Das zeigt auch sein revolutionärer 
Stil: „Durch das Entgegenkommen kam nun 
eine Ausstellung zu Stande, in der die junge 
Genossenschaft zum erstenmal ihre Visiten- 


karte abgibt.” Dieses Bild des Herrn 
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Behne ist durchaus bürgerlich oder ist es 
das Entgegenkommen der revolutionären 
Gesinnung, die ihre gut bürgerliche Visiten- 
karte abgibt. Und während Herr Behne die 
Arbeiterschaft vor dem Sturm mit der sehr 
achtenswerten Vergangenheit warnt, fordert 
er sie 'auf, in einer Dilettantenausstellung 
sogenannter sozialistischer Künstler die 
neue Kunst durch den erwähnten Sturm- 
schüler kennen zu lernen. Auf diese Weise 
wird die Arbeiterschaft in, der „Freiheit“ hin- 
ter die Kunst geführt, 

Aber Herr Adolf Behne mag sich drehen und 
wenden, wie er will. Immer wird ihn der 
Sturm packen, ihn, der auf der Brücke steht 
und wartet. Die Arbeiterschaft möge sich 
merken: Die Revolution ist keine Kunst, wie 
ihr ein Verlagsangestellter der „Freiheit“ 
einschmeichelnd schwarz weismachen will, 
Die Revolution ist keine Kunst. Aber Kunst 
ist Revolution. 


Die Freiheit in der Fach- 
kritik 

Die Harmlosigkeit der Berliner Kunstkritik 
wirkt nachgerade rührend. Nachdem die 
Künstler des Sturm gegen den Willen der 
Berliner Presse gesiegt haben und die Kunst- 
kritiker durch diesen Sieg gezwungen sind, 
nun gütigst von ihnen Kenntnis zu nehmen, 
suchen sie angstvoll nach einem andern Mit- 
tel der Schädigung. Mit Totschweigen geht 
es nicht mehr. Zum Totreden fehlt ihnen 
die Fähigeit. Herr Adolf Behne hat das ge- 
schichtliche Verdienst, der Kunstkritik zwei 
neue Mittelchen vorgesetzt zu haben, Die 
Mittelchen heißen Sturm-Klub und Sturm- 
Schule. Vom Sturm-Klub werden die Leser 
dieser Zeitschrift erst hiermit etwas er- 
fahren. Und zwar deshalb, weil er aus- 
schließlich eine private gesellige Vereini- 
gung der Künstler und Mitarbeiter des Sturm 
ist, Das Wort Klub ist dem Herrn Behne in 
die Glieder gefahren, Er stellt sich unter 


Klub offenbar eine orgiastische Spielhölle 


vor, in der die Besucher ihre Riesengewinne 
aus Kunstwerken mit Wein, Weib und Ge- 
sang verjubeln. Es ist die typische Vorstel- 
lung des Kleinbürgers, daß Wein etwas un- 


erhört vornehmes und teures sei, was man 
sich nur zur goldenen Hochzeit und zum 
fünfzigjährigen Kunstkritikerjubiläum leisten 
darf. Ich warte immer noch mit Spannung 
auf die psychologische Analyse, wieso die 
gesellige Zusammenkunft beim Wein eine 
Versündigung gegen den sogenannten Geist 
der Kunst darstellt. Die meisten Kunstkri- 
tiker bedienen sich dieses Mittelchens des 
Herrn Behne nicht, weil sie sich offenbar 
salbst nicht ganz weinrein fühlen. Hingegen 
ist das zwieite Mittelchen, die Sturm-Schule, 
recht beliebt geworden, Die Herren Kunst- 
kritiker stellen sich das so vor, als ob die 
Sturm-Schule monatlich etwa tausend Schü- 
ler ausbildet und diese Schüler dann der 
Kunstkritik als Künstler des Sturm präsen- 
tiert. Nun muß ich leider wieder einmal die 
Kunstkritik bitter enttäuschen, Die Sturm- 
Schule hat seit ihrem Bestehen bisher zehn 
Schüler aufgenommen. Die sehr große Zahl 
der sogenannten Kunstjünger, die sich fort- 
gesetzt anmelden, wird aber sofort abge- 
wiesen oder nach einem Monat wieder ent- 
lassen, Denn die Sturm-Schule nimmt jeden 
grundsätzlich nur erst auf einen Probemonat 
auf. Nicht die Sturm-Schule ist also für die 
zahlreichen Epigonen des Expressionismus 
verantwortlich. Verantwortlich hingegen 
ist die Kunstkritik, die mit tötlicher Sicher- 
heit jeden Epigonen unterstützt und jeden 
Künstler verwirft. Die Kunstritik ernennt 
aber mit Vorliebe irgend welche Epigonen 
zu Sturm-Schülern, die ihr ausnahmsweise 
auch einmal nicht passen. So äußert sich 
Herr Professor Kurt Glaser in einer Fach- 
zeitschrift über die Dresdener Gruppe 1919: 
„Die Dresdener Talentchen zeigen, was man 
'bei bescheidener Begabung in einer Sturm- 
Kunstschule etwa lernen kann. Sie zeigen 
in geradezu erschreckender Weise, wohin 
es führt, wenn eine ausgesprochen individu- 
elle Ausdrucksform zum Schulgut erniedrigt 
wird, und man denkt nicht ohne Reimliches 
Grausen an die künftigen Lehrerfolge der 
neuen Ak’ademieprofessoren in Weimar”, 
Hierbei ist beachtenswert, daß Herr Glaser 
seit seiner Entdeckung Feiningers bereits 
den Expressinonismus so hoch einschätzt, 
daß er ihn vor einer Erniedrigung schützen 
muß, Nur weiß er nicht, was Expressionis- 
mus ist, Er versteht nämlich darunter, die 
Ueberspannung des Individualitätsbegriffs, 
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Worunter natürlich nur der Impressinonis- 
mus zu verstehen ist. Sein Wesen ist näm- 
lich der sogenannte individuelle Ausdruck. 
Die Expressionisten dagegen sind nicht per- 
sönlich, wohl aber die Kunstkritiker. Was sie 
persönlich verstehen, ist ihnen Kunst, Und 
Künstler ist der, den sie persönlich kennen. 
Wenn tatsächlich die sogenannten Persön- 
lichkeiten die größten Künstler wären, so 
hätte man nur zu bedauern, daß nicht lieber 
die Kunstkritiker Bilder malen. Ich könnte 
mir wenigstens nichts erfreulichleres den- 
ken, als die Eigenart des Herrn Professor 
Glaser; durch Herrn Doktor Aldolf Behne im 
Bilde festgehalten zu sehen. Der Expres- 
sionist aber entäußert sich dieser sogenann- 
ten Persönlichkeit. Er fühlt sich nicht als 
Herrscher ‘der Kunst, wie der Kunstkritt- 
ker. Er ist ihr Werkzeug. Er gestaltet 
nicht die Erfahrung, 'er gestaltet das Nicht- 
erfahrene. Das kann sich ein Kunstkriti- 
ker natürlich nicht denken. Denn er 
kann nur denken, was gedacht ist. 
Seine Persönlichkeit ist die Sum- 
me des Gedachten, das er sich 
zufällig erworben hat. Das künstlerische 
Denken ist aber die Gestaltung des inneren 
Erlebnisses. Damit hat die sogenannte 
Geistigkeit, weder eine neue noch eine alte, 
etwas zu tun. Kunst selbst ist Tat und nicht 
Vermittlung von Tatsachen. Deshalb ist der 
Unterricht in der Sturm-Schule negativ. 
Gelehrt wird nicht das Lernen, gelehrt wird 
das Verlernen. Nämlich die Befreiung von 
Tatsachen, von Nachahmungen und Nach- 
bildungen. Der Expressionismus ist nicht 
individuell, er ist typisch. Er ist also nicht 
übersubjektiv, er ist überaus objektiv. Er 
gestaltet die Art des Gefühls, nicht seine 
Abart in einem Individuum. Man kommt 
allerdings um das Vergnügen, aus einem 
Kunstwerk etwa die Abart des Herrn Glaser 
kennen zu lernen. Oder die Geistigkeit des 
Herrn Behne, Kunst verzichtet nun einmal 
auf Subjekte. Das Kunstwerk gestaltet nur 
ewige Gefühle der Menschenmasse. Ueber 
die sich geistige Sozialisten dank ihrer, Indi- 
vidualität besonders erhaben fühlen. Darum 
wird die Kunst sich mit dem unbedeutenden 
Volk begnügen müssen. Darum wird dem 
Volk der Expressionismus und nur er Kunst 
bedeuten, Denn der Expressionismus ist die 
Kunst. Das werde ich den Herren Kritikern 
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durch die Tat der Kunst beweisen. Wenn 
so bedeutende Persönlichkeiten überhaupt 
gütigst sich etwias beweisen lassen 


Herwarth Walden 
SITTTIHIITEIERITESITTENBEN 


Gedichte 


Lothar Schreyer 


Feuermantel 

Tiefes Zittern 
Schlingen Arme Erde 
Fluten Heben 
Gießt der Atem 
Wandel der Geburt 
Sammeln Strahlen 
Schöpfen Welten 
Glut 

Neigen Du 

Lösen Du 


Hauch 


Feuern 

Stalten 

Insel Rollen Meer entmeeren 
Falten Häuser Glanz umwellen 
Fahren Straßen rund umstrahlen 
Schütten Schatten Wald Land Lande 
Leuchtevogel 
Strählen Flammen Segel 

Blitz Flug Ballen 

Kreisen Körper Burt der Kreuze 
Kinder auferstehen Augen 

Blumt der Tropfen Loh 
Erdsplitter 

Glasen Tiereherzen 

Flügel Monde 

Steht das Meer 

Flammen 

Schreiten 

Schreiten 

Rauschewald der weißen Stämme 
Kelcht die Blume 

Wurzellos 

Brechen die Gesteine 

Strahlen streuen 

Mondsee 

Steigen Tiefen Glanz 

Strömen Leuchte Strömen 
Blitzewald der weißen Stämme 
Blatt und Gras und Warten 
Hell weit 


Kurt Schwillers: Konstruktion 


Steil 

Klar weit 

Schweben kreist 
Singen Glüheschlangen 
Sonnenkinder Traum 
Weiches Wehen 
Hände neigen Schimmerschale 
Kinderherzen zucken 
Himmelfalten 

Sterne blüht der Tau der Erde 
Hände greifen leeres Licht 
Tragen Licht 

Brennen Licht 

Kinder wandern über Welten 
Flügel lehnen an dem Kelch 

In den Himmel ausgegossen 
Tränen Meere 

Tiefe Fahrt 

Mensch 

Schimmer gleiten Kindernachen 
Einsames Licht 

Mutter trauert Dunkel 


” ” 
” 


Wüstet Trauer 
Namenlos 

Hände senken Augen 
Tränenlos 
Menschenzerwüsten 
Windhaar 

Bleichen 
Menschverlassen 
Weltlos 

Wüstet Trauer 
Wüstet Trauer 


Frühling 
Wilhelm Schlichtkrull 
Lösen kreisen 

Lösen Töne 

Kreisen 

Kreisen Stäbe 

Stab 


Klang 

Sänge kreisen Töne 
Sänge freunden 
Freunde kreisen Trunk 
Trinken 

Trinken 

Freunde brausen 
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Lieden 

Lieden 

Brüllen 

Die Freunde singen: 
Kreisen unser 
Lieder Sang 
Ruf 

Hallen 

Kreisen 

Tönen 

Singen 

Mann: 
Kerle schlagt 
Die Sänge brüllt 

Die Freunde klagen: 
O unser Sang 
Töne 
Atem 
Nie 

Neinen 

Klingen 

Nie 

Der Alte: 
Stille rauschen 
Lösen 

Stille 

Stille 

Die Wälder 

Das Rauschen 

Der Sohn 
Rauscht Ihr 
Flieht Ihr 
Brennt 

Sprühen 

Fluchen 

Atmen 

Der klage Sang: 
Freunde rufen 
Töne Atem 
Lassen 

Atem löst Glieder 

Fliehen: 
Freund 
Haus an Tier 
Brut 

Atem wirbelt 

Die anderen horchen: 
Brut 
Hört Ihr 
Menschen 
Glaubt Ihr 
Ton 
Sagt Ihr 
Horcht 


er 


DT a A 


Glieder 
Glieder 
Mann: 
Sänge 
Schalle 
Steigen 
Die Sänge 
Tagen 
Tagen 
Helles Brausen 
Der Kleine: 
Schön 
Ich spiele 
Kinder 
Ich rufe 
Freunde kommt 
Das Kommen spielt 
Die Kinder: _ 
Wirbeltanz 
Spotten 
Spotten 
Tönen 
Der Horcher: 
Sagt Ihr nichts 
Hören 
Sagen 
Der Kleine: 
O mein Vater 
Jal 
Vatern 
Rufen 
Der Junge: 
Meine Freunde 
Die Freunde 
Die Kinder 
Die Bäume 
Der Wald 
Wäldern 


Rauschen 


SEIN 
Mann: 
Ich jage 
Der Sohn: 
Du haßt 
Die Frau; 
Atem 
Liebe 
Sang 
Das Mädchen: 
Mein Bruder 
Der Bruder: 
j izunde 


Hünden 


Junge 
Der Jüngling: 
Mädchen 
Das Lachen: 
Küßt 
Jubelt 
Der Jüngling 
Gassen 
Das Mädchen 
Einsamen 
Der Sohn 
Zerteilen 
Der Bruder 
Wälzen 
Die Andern 


Entlaufen 


Der Jüngling 
Das Mädchen 
Das Lächeln: 
Lösen 
Lösen 
Glieder Lösen 
Liebe 
Leib 
Der Leib 
Leiben 
Haben 


Küssen 


Der Jüngling 
Das Mädchen 
Die Kinder: 
Ihr Menschen 
Brüder 
Ihr Lieben 
Küssen 
Jubeln 
Der Mann: 
Fort Ihr 
Heulen 
Heulen 
Der Jüngling: 
“ Du Tor 
Das Mädchen: 
Ihr lieben Kleinen 
Schützen 
Kommen zum Mädchen 
Knirschen der Mann 
Schützen Mädchen 
Jüngling: 
Du Mädchen 
Die Frau: 
Du Jüngling 
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Gedichte 
Willy Knobloch 
Tänzerin 

Recke Kobold Deine Arme 
Recke Strecke 
Biege Breche 
Wirbel Blume 
Suche Suche 
Arme' huschen 
Binden schlangen 
Fangen 
Jauchzen 
Sonnen Du... 
Deine Arme 
Sprudeln singen 
Rasen Springen 
Hüpfen Knien 
Fallen Schweben 
Fallen Aus 


Südlicher Tanz 


Raubtieraugen grünen Urwaldsnächte 


Funkeln 
Glitzern 
Pressen 
Schmiegen 
Schmiegen Ich 


Schlanke enge Palmen biegen 


winden 

wehen 

schwinden 

richten 

ducken 

kriechen 

Kriechen Krallen 

Krallen Tatzen 

Lecken 

Blecken 

Blecken Blut 

Rote Tropfen tropfen Du 
Grüne runde Urwaldsaugen 
Pantherkatzen tatzen 
haschen 

spielen 

Krallen. 

Packen Fleisch 
Palmenblätter duften Lilien 
Orchidäen schillern Leiber 
Finger sternen 

sonnen 

kreisen 

bücken 

schleichen 
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Enden Du 

Spinnenarme recken 

wcken schwülen 

grünen giften 

schrecken 

Duften 

Gellen 

Duften Du 

Gellen Ich 

Langsam wendet 

kreist der Mond... 

Fahle Schatten werfen Arme 
Beine 

Leiber 

Augen 

Weich erzittern Palnrenblätter 
Witterwolken dumpfen 
Dröhnen 

Schatten 

Nachten 


Du und Ich... 


Brücken nacht Alster 

Mondlicht schaltet Stadt 
Brücken spannen Zelte 

Weiße Vögel klingen 

suchen 

Klagen Land 

Segelboote schlafen trunken 
Schaukeln Winde 

Wellen Meer 

Kirchturmspitzen recken Kappen 
Grüßen 

Winken 

Steilen Stein 

Schwarze Schatten winden Tänze 
Matte Wellen plätschern 
Rieseln 

Gurgeln 

Hüpfen 

Singen Nacht 


Leid 

Strichvögel ziehen graue Wolken 
zacken lange irre Bahnen 

dehnen zerren wellen Meer 
Graue Tümpel äugen Zeiten 
Schreien klagen bäumen Grall.... 
Gralle Monde runden kreisen .. 
Stimmen wehen wimmern watten 
glucksen 

plurren 

Glurren Glurr 


at 


Landsch 


iner 


» Spiel der Kräfte ei 


Paul Klee 


Glurr und Glurr 

Klunges Glurr 

Klinges Glurr 

Klages Klinges Glurres Glurr 
Strichvögel ziehen . 


Knaben 

Knaben halsen matte Monde 
Greifen qualen weiße Sterne 
Sehnen 

Handen 

Dumpfe Lust 


Hoher Gruben unverstandener Tiefen 


Leuchten 

Röten 

Gelben Schein 

Weiße Knaben weiten Augen 
Beben unbeblümte Leiber 
Qualvoll 

Sehnvoll 

In das Meer 

Tosend branden irre Sänge 
Klingen 

Brüllen 

Halten 

Halten 

Ranke Schwäne ziehen Hälse 
Himmeln weite grüne Fernen 
Blumen 

Weißen 

Duften Duft 

Weiße Knaben zucken Leiber 
Winden gelbe Strandeswellen 
Sehen Menchen wandern 
Enden 

Handen qualvoll schlanke Hände 
Senken ärmlich ihre Brüste 
Schauen Glieder 

Tasten Sinne ' 

Schütteln 

Blätern 


Aengstlich Welt 
Werden 


Blöcke wuchten Felsenquadern 
Breiten strömen Urwaldstämme 
Riesen ballen Wolkenplatten 
Sonnen kreisen rote Nächte 
Gräser wachsen ohne Schlafen 
Wesen steigen dunkle Augen 
Weiße grelle Farben spotten 
Höhnen 

Spiegeln 

Lachen Ich 


Menschen steilen Menschendanken 


Steilen Uren 

Bäumen 

Wir 

Herzen platzen Hirngedanken 
Reißen 

Stürzen 

Wanken Brust 

Weiße Wolken splittern Ahnen 
Gründen Können 

Fragen Wollen 

Stürzen 

Sinken 

Tosen 

Macht 

Goldne Schlangen strahlen Lüge 
Perlen Steine funkeln Gift 
Graue Flügel falten Leiber 
Haare bersten Menschentropfen 
Poren quellen 

Sprühen 

Schweiß 

Hände Fäuste ringen Knochen 
Knochen krachen 

Bersten 

Schwielen 

Kraften Kräfte 

Kraften Hirn 

Köpfe geistern 

Ziehen 

Suchen 

Fangen 

Spinnen lange Fäden 

Goldne Fäden binden 
Knäueln 

Festen 

Ballen 

Ballen Geist 

Weiße lange Tropfen hauchen 
Dicke Adern schwellen 
Kraften 

Sinken 

Fallen 

Dicken 

Machten 

Machten Macht 

Fäuste suchen schlagen Mächte 
Trümmern 

Brechen 

Stürzen Welt 

Welten flammen 

Röten 

Töten 

Bluten Menschen 
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Menschen tieren 

tieren Menschen 

Menschen 

Menschen 

Wachen Tiere 

Tiere kläffen hunden 
Beißen 

Kratzen 

Krallen 

Packen Fleisch 

Rote Tropfen dicken Blut 
Rotes dickes Menschenblut 
Tiere wälzen Menschentiere 
Menschentiere tieren 
brünsten 

Stöhnen 

Lusten 

Sterben Tier 

Leben Tier 

Tieren Tier 

Weiße Gletscher eisen Wesen 
Bergkristalle klaren Seelen 
Seelen frosten 

Klaren 

Kind 

Menschkristalle wachsen 
Seelen 

Steilen 

Formen 

frauen Knaben 

Klare Lüfte knaben Weib 
Reine klare Seelenwesen 
Berskristalle 

Sehen Ende 

Ahnen Himmel 

Kraften Mann 

Menschen handen knospen Reigen 
Klingen Singen Helle Glocken 
Schwingen Aether 

Hauchen Tanz 

Bergristalle formen Seelen 
Gläser firsten Blaues Sehnen 
Sehnen kreisen 

Eisen 

Frosten 

Steilen 

Formen 


Ballen Mensch 


und Blüten, 
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Kurt Heynicke 

Hoffnung der Jugend 

Hängt milder Frühling mir am Herzen 
Blüht auf 

und läßt die Stunden schüchtern schlafen 
das Tal wirft stille Schatten. 

Dann 

rinnt Müdigkeit von jungen Zweigen 

die befruchtet sterben, sind 
die Seele nickt [Balsam 
und lächelt wie ein alter Mann 


Hinter der Front 

Wir sterben in die Einsamkeit 

Die müden Augen trinken still die Oede 
weglängs steht sie an den Kreuzen 
Winde bringen die Rufe der Schlacht 

im Osten flackern Fackeln, 

steinern sind unsere Hände 

und unsere Seelen tragen ein Wunder 
Frauen und Heimat versinken 


Abend 
ERTL ENTE NETTE EN 


Gedichte 


Kurt Schwitters 

Weltirühe 

Welken weht durch Weiten 
enthoben grünt Himmel 

walten 

Welten 

Welken 

schweige flammenheiß 

bade deine Frühel 

Glocken einen Sterbeklang 
gebrochen Gier greist Demut 
gebrochen Demut begiert Greise 
glockenfrühe Seelen knien 

Zehn Millionen sinken weltentbrannt 
Zehn Milliarden flammen steil 
Flamme gebiert Schluchten hoch 
sengt 

sehrt 

Zerrichtet — 

richtet auf 


Weite 

Zerworren platzt 

Lärmende Kühle 

Rast nistet Geschwindigkeit 
Liebevoll selig Tau 


Hüttennah 
Hüttensanft 
Hüttenumeint sinken 
Lagerentrückt 
Verrungen 


Ein Welken 
ER ER TEFRTER SELTENER FIERZEDITEN EASTERN 


Der Künstler 
Christof Spengemann 
An Kurt Schwitters 

Die Herrn vom stampfenden Leben kön- 
nen es nicht begreifen, Heute, — 1919! 

—: da sitzt er vor einer Fliege, die ihre 
Flügel putzt und faltet die Hände. Und 
träumt und träumt. 

— — ob es auch nationalliberale Flie- 
gen gibt? 

Er hat keine rechte Vorstellung. Fragt 
nur, weil der Klang ihn ekelt: eine selbst- 
quälerische Natur. 


Die Sonne ist schwarz. 

Aus rauchenden Trümmern steigen zer- 
riebene Körper. Man hat sie mit ihren eige- 
nen Eingeweiden zerschlagen. Man hat sie 
durch Hungerdelirien gepeitscht, Auf den 
verlangenden Händen tragen sie einen toten 
Fisch, bangend, er könne das Kreuz brechen. 

Taumel im Dunstkreis ekelster Triebe. 

In tanzenden Leibern starren tausendmal 
gemordete Herzen, 

Nägel sind in die Gehirne getrieben. 

So wühlen die Menschen Geschichte. 


Von fern her umweht ihn ihr Odem. 

Er tastet. Flackert wie ein verlegenes 
Kind. 

Willenlos: quer über das Bild in weißer 
Schrift Worte, die er an einer Planke las: 
Anna Blume hat ein Vogel — — 

Es ging nicht anders. 


Die Herren vom stampfenden Leben er- 
beben: 

Heute! Den Rücken gegen den Tag! 

Solcher Unfug! 

Will er uns uzen? 

Wer ist überhaupt Anna Blume? 

Verbogenes Hirn! 


Er malte das Bildnis der Zeit und wußte 
es nicht. 

Nun kniet er vor einem Gänseblümchen 
und betet. 


Die Merzmalerei 

Kurt Schwitters 

Die Bilder Merzmalerei sind abstrakte 
Kunstwerke. Das Wort Merz bedeutet we- 
sentlich die Zusarnmenfassung aller erdenk- 
lichen Materialien für künstlerische Zwecke 
und technisch die prinzipiell gleiche Wer- 
tung der einzelnen Materialien. Die Merz- 
malerei bedient sich' also nicht nur der 
Farbe und der Leinwand, des Pinsels und 
der Palette, sondern aller vom Auge wahr- 
nehmbarer Materialien und aller erforder- 
lichen Werkzeuge. Dabei ist es unwesent- 
lich, ob die verwendeten Materialien schon 
für irgend welchen Zweck geformt waren 
oder nicht. Das Kinderwagenrad, das Draht- 
netz, der Bindfaden und die Watte sind der 
Farbe gleichberechtigte Faktoren. Der 
Künstler schafft durch Wahl, Verteilung und 
Entformung der Materialien. 

Das Entformeln der Materialien kann schon 
erfolgen durch ihre Verteilung auf der Bild- 
fläche, Es wird noch unterstützt durch Zer- 
teilen, Verbiegen, Ueberdecken oder Ueber- 
malen, Bei der Merzmalerei wird der Kisten- 


deckel, die Spielkarte, der Zeitungsaus- 
schnitt zur Fläche, Bindfaden, Pinselstrich 
oder Bleistiftstrich zur Linie, Drahtnetz, 


Uebermalung oder aufgeklebtes Butterbrot- 
papier zur Lasur, Watte zur Weichheit. 

Die Merzmalerei erstrebt unmittelbaren Aus- 
druck durch die Verkürzung des Weges von 
der Intuition bis zur Sichtbarmachung des 


Kunstwerkes. 
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